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erachtet werden kann. Die Verwaltung und die Vieh- lichen Hintergrund. Es beſtäligt ſich, daß die Re- hinaufgehen, fie führt zu dem Zwecke Zelte, Lebeng⸗ 8 N 
einkäufe dieſer Anſtalt werden in Metz durch eine von gierung damit umgehl, Beamte nach Weſtafrika zu mittel, Waffen, Tauſchartilel mit. An verſchiedenen a 
der vorbezeichneten Diviſton eingeſetzte Kommiſſion |jenden, um ſich über die dortige Lage berichten zu Stellen werden die Herren landen und das ſchwach 
bewirkt. Die ſämmtlichen Schlachtungen erfolgen im laſſen und Vorſchläge über Verwaltunge maßnahmen bevölkerte Uferland explrotren. Die Hülfe quellen 52 
ſtäduiſchen Schlachthauſe unter Leitung = gelernten in den dortigen Difteiften entgegen zu nehmen. welche die Gegenden am Oranje bieten, find unbe⸗ X 
Schlächtermeiſters von durch Abkommandirung der ne un- kannt, an einzelnen Stellen ſoll ſich Kupfer- und 
Truppen geilelltien Schlächtern. Dieſem Perſonal Liegt fere ae N Rai 1 6 Silber vorfinden. Wie mächtig dieſe 3 ind, 
auch die Wurft- und Fleiſchwaaren Fabrikation ob. unſeren Leſern willkommen fein, zu erfahren, wie Hert weiß man eben nicht, es iſt das eben Zukunftemuſtt. 
Im eiſten Beteithsjahre find 475 Stück Rindvith, Lüderitz ſelbſt über die Natur und deu Unmittelbar an der Küſte von Angra Pirquenna, oder 
950 Schweine, 92 Kälber und 284 Hammel ge- Werth jeimer Bejipungen denkt. Der- | wie man jetzt jagt, Lüdtritzland, iſt eben nur Müfte, 3 
ſchlachtet, und iſt neben der vorzüglichen Qualilät ſelbe hat ſich darüber am 21. in Elſenach in der Von den Wegen ins Innere kenne ich nur den nach 
des gelieferten Fleiſches und der in den Kantinen Gentralverſammlung des deutſchen Kolonial-Bereins | Bethanien und an dieſem finden ſich nicht wenigen \ 
verkauften Wurſt und Fleiſchwaaren, und troß des ausgeſprochen. Wir geben den Wortlaut ſeiner als 11 Quellen (vie Redner aufzählt). Cine Hoch 
billigen Preiſes derſelben, dabei ein Ueberſchuß von Neußerungen nachfolgend nach der „Wii. Zig.“ ebene im Innern if wahrſcheinlich ein ehemaliges za 
4051 Mark 32 Pf. erzielt worden, der ausgereicht „Vorerſt bitte ich um Entſchuldigung, wenn ich, Seebecken, der Boden iſt Steppe, rolber Lehm und 
bat, alle Einrichtungsloſten zu decken, zu welcher nicht gewohnt, öffentlich zu reden, hier dae Wort er Thon. Bei den ſelten eintretenden Rigengäffen hat 6: 
Elnrichtung auch die beſonders konſtrulrtin Wagen greife, lediglich, um Ihnen einige Mittheilungen über ſich die große Keimfähigkeit des Bodens der ſich ſo 
gehören, in welchen bei den Manövern das auege- Angra Piquenna zu machen. Herr Wörmann, mein ſort in eine üppige ſchwellende Gras- und Blumen 
ſchlachtete Fleiſch in das Mandver-Terrain übergeführt verehrten Vorredner, betreibt ſein Geſchäft an der flur umwandelte, ergesen. In Bethanien wird dag 
wird, f Weſſküſte Afrikas ſchon jeit 30 Jahren; ich bin da- Land mittels Quellen bewäſſert und es gedeihen hier 
— Mit den diesjährigen Zlottenübun⸗ gegen in ein neues, unbekanntes Gebiet gegangen und Weizen, Mais, Kürbiſſe, Feigen, Granaten. Um 
gen iſt auch eine Uebung der Küſtenwacht Kommau kann daher zur Zeit nur noch wenig darüber ſagen. Mittel ausfindig zu machen, dem Waſſermangel ab. 
dos verbunden geweſen. So weit die Miüthellungen Abgeſehen von den paar Wegen, die von der Weſt⸗ zuhelfen, ſchicke ich Mitte nächſten Monats eine Kom. 
hierüber vorliegen, haben bei dieſen Wacht⸗Komman- küſte nach Bethanien führen, iR das Innere des von miſſſon hinaus, die zunächſt ariefliche Brunnen an⸗ 
dos vorzugsweiſe das Lootſen Perſonal der verſchiede⸗ mir erworbenen Gebietes zum großen Theile unbe- legen, aber auch nach Quellen ſuchen und dieſe auf- 14 
nen Küſtenpunkte und Hafenpläge, und nächſtꝛem aus⸗ fannt, obwohl in neueſter Zeit außerordent ich viel schließen ſoll, damit wir mit der Zeit koloniſtren kon. 
gediente Marine Mennſchaften eine Verwendung ge- darüber geſchrieben worden iſt. Um nun in das nen. Vorläufig ſcheint das Land eine Müſte, aber, 
funden. Durch Telephon mußte von den einzelnen | Duakel Licht zu bringen, habe ich verſchiedene Ex- wie ich glauve, werden die anzuſtellenden Unter- 
Statlonspunkten bei Tage alle 10 Minuten, bei pedltionen ausgeſandt, und noch vorgestern Abend er- ſuchungen ein anderes Erzebniß liefern und zugen, 
Nacht alle halbe Stunde über die Wahrnehmungen zielt ich die Nachricht, daß die von mir jetzt aus⸗ daß der Erwerb des Landes für Drutſchland ſich vn 
im Sernrohrberrich der Serfläche an das nächſte Te. geſandte Expedition, beſtehend aus Bergwerksdircktor Nußen erwelſt. Sept ſage ich, wie ſchon bemer 
legraphenamt berichtet werden, von welchem die Mit⸗ Pohl, Dr. Schenk, Dr. Schinz und ſechs Bergleuten, ſelber; es iſt Zukunftsmuffk. Vorläufig habe ich d 
thellung dann an den nächſten Krſegshafenplatz weiter wohlbehalten in Kapſtadt angekommen iſt. Wahr- Gebiet vom 26. Grad S. B. bis zum Dranief 
beföcdert wurde. Bekanntlich iſt bei den letzten Flot⸗ ſchainlich wird fie mit meinem Schiffe „Meta“ zu- erworben mit einer Erstreckung von 
tenmanövern vor Danzig von Seiten der Flotte der nächſt nach dem Dranjefluffe fahren und mein Ka- Innere, ich habe aber ein Zelngeams 
Verſuch gemacht worden, durch Aussetzung eines Lan- |pitän ſoll die Einfahrt verſuchen. Man Hält die nach, mit Ausſchluß des Gebietes um di 
dungs Kommandos den Küſtenwachtpoſten auf dem Barre in der Mündung dieſes Fluſſes für unpajfi-| dat, auch das Gebiet vom 26. bis zum 18. Grad 
Leuchtthurm zu Hela aufzuheben. Von welchem Vor⸗ dar; allein, als ich im vorigen Jahre an der afıl- Kap Frio, für mich erworben if, ohne indeß die 
thell ſich ein fo orgaalſttter und durch alle hierauf kaniſchen Mefläfe war, hörte ich von einem Offizier Kauftont alte über dleſen letzten Thell bie ſcht n 
bezüglichen Erfindungen der Neuzeſt unterflüpter Kü⸗ unſerer Keicgsmarine eine gegentbeilige Meinung und Händen zu baben. Im nächſten Jahre lann ich 
ſtenwachtdienſt bel einem Kriegsfall erweiſen muß, dr- mein Kapitän ſchließt ſich dieſer Anſicht an; dle Ihnen viellelcht ſchon einen Theil der Ergebniſſe der 
darf keiner beſonderen Hervorhebung. Karten find eben mangelhaft. Ich ſelbſt wollte da- angeſtellten Unterſuchung miltheilen. An Kupfercrzen 
— Die Vermuthung bieſiger Blätter, daß die mals die Einfahrt unterſuchen, allen der Südoſtpaſſat M das Land jedenſals reich, auch nach der Küfe 
Relchoreglerung beſondere Erhebungen über die Ber erlaubte uns nicht die Annäherung an die Küſte; die Hin. Eine Kupfererzader von 5 Metern legt an einen 
waltung der Niederlaſſungen an den weſtafrlkariſchtu Expedition ſoll jitzt nun, wenn es ihr gelingt, die Stelle zu Tage. Mit der Zeit wird der Erzreichthum 
Küſten anzuftellen beabſichtige, AR nicht ohne thatjäch- | Barre zu paſſſcen, jo wall als möglich den Strom erſchloſſen und jo Hoffe ich, daß auch dieſes neue Ge- 
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Berlin, 25. September. Die Einitel- 
lung der Rekruten wird in dieſem Jahre 
nach der darüber erfolgten Beſtimmung in dem Zeit⸗ 
raum vom 3. bis 8. November, durchgehends zwei 
Tage früher als im letztverfloſſenen Jahre, erfolgen, 
wo der Einſtellungstermin vom 5. bis 10. November 
feſtgeſetzt war. Die Zahl der bet den einzelnen 
Truppenthellen einzuftelleaden Mannſchaften iſt genau 
wie ſchon ſelt einer Reihe von Jahren feſtgeſtellt. 
Für die fünf alten Garde- und die in den Reichs⸗ 
landen garniſonirenden Infanterie Regimenter beteägt 
die Reltutenquote 225 Rekruten für das Bataillon, 
und erhellt Hieraus, in welchem bedeutenden Maße 
ſchon gegenwärtig in der Form der Beurlaubung zur 
Dispoſitien für einen Theil der Marnſchaften eine 
nur zweijährige aktive Dienſtztit ſtattfindtt. Der 
Friedensttat für die betreffenden Bataillone umfaßt 
nämlich nur 591 Gemeine und 16 Handwerker, 
während bei der durchgehenden Einhaltung einer drei⸗ 
jährigen aktiven Dienſizeit nach der Jahr für Jahr 
eingeſtellten Rekrutenzadl der Stand an Gemeinen für 
das Bataillon 675 betragen müßte. Der Ausfall 
bedingt ſich eben durch die nach nur zweijähriger 
Dienſtzelt zur Dispofition beurlaubten Mannſchaften. 
Aehnlich, nur mit veränderten Ziffern, ſtellt ſich dies 
Verhältniß auch für die anderen Infanterie ⸗Bataillone, 
bei denen die Jahres ⸗Einſtellung an Rekeuten 190 
und die Etatsſtärke an Gemeinen 499 beträgt. In 
MWirkligfeit ſtellt ſich jedoch um des willen die Ziffer 
der Dispofitions- Urlauber noch bedeutend höher, weil 
auch die fernere Indienſtbehaltung der Kapitulanten 
und die Einreifung von Dreljährig⸗Frelwilligen nur 
durch die Dispoſitions Beurlaubung der entſprechenden 
Zahl von Mannſchaften des zweiten reſp. dritten 
Dienſtjahres der regelrechten Dienſteinſtellung bewirkt 
werden kann. 

— Die verſuchsweiſe im vorigen Jahre zu Metz 
in Betrieb geſetzte Garniſon-Schlächterei, 
aus welcher ſchon bei den vorjährigen, wie auch wie⸗ 
derum bei den diesjährigen Herbſtmanövern die Flelſch⸗ 
lieferung an die zum Manöver ausgerückten Truppen 
der 30. Diolſion erfolgt iſt, hat ſich ſowohl hierbel, 
wie ſonſt in jeder Beziehung jo vorthellhaft bewährt, 
daß die allmälige Uebertragung derſelben Einrichtung 
auf alle geößeren Garniſonen als bochwahrſcheinlich 
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„So?... Hm... Und warum hat's Dich] untauglich zu Leldesſtrafen ... Sie nicht auch, donnernder Zuruf elektriſttt die tedtmüden Kämpfe 
nimmer gelitten ?* wie ?“ und wie heftig die Truppen des Gegners auch nach⸗ 

„Ach, Herr Oberſt, zwei Jahre lang hab' ich's „Sehr wohl, Herr Oberſt,“ entgegnete der &e- ftürmen, ſie prallen immer wieder zuück vor den ſtreit⸗ g N 
ſtandhaft ertragen, hab' ohne Straf ehrlich und tren fragte mit einem vor Heiterleit strahlenden Seiten- fertigen Kolben und Bajenetten. Auf Büchſenſchu 
gedient, derweil mein Herz ſich gejehnt hat nach meinen blicke auf die wahrhaft herkullſche Geſtalt des Öre- | weite hinter dem Ort nimmt das Regiment wieder 
Bergen, wie's Kind nach der Mutter! Und wann’d nadiere. Stellung und wriſt den letzten Angriff des Feindes 
Heimweh kommen if mit all' ſeinen Schmerzen, jo „Ha, ſchön! ... Wäre er tauglich, ſo be- blutig zurück. Bei dieſer Gelegenbeit geräth die Fahne 
hab' ich's tapfer nitdergekämpft uod hab mich ver⸗ käme er natürlich feine „Vierzig“; jo aber mag er] des Orenadter Bataillons in die äußerſte Gefahr. 
nöſbr auf den Tag der Befreiung. So ts zum fünf Tage im Einſarten fipen und darüber nachden -] Ein Haufe Framzoſen hat den Fahnenſührer umringt; 
dritten Mal Frühahr worden, und ich hab' wieder ken, daß die wahre Heimath des Soldaten nicht zwi | icon finkt er blutend zu Boden und mehrere Feinde 
Tag und Nacht an meine Berg’ denken müfjen, wo ſchen mehr oder minder grünen Waldparzellen, jon- bemühen ſich, dem ſtarken Manne die Fahnt aus den * 
letzt die Wälder und Wieſen grün werden, wo die deen unter der ſchwarzgelben Fahne iſt und das Re-] krampfhaft geſchloſſenen Händen zu reißen. = 
Vogel fingen und die Buben und Madeln joveln. . . |glement vom Htimweh nichts weiß." Und zu dem Da ſpringt, einem Raſenden gleich, ein Grena- 
ach, Herr, da hab' ich fein’ andern Gedanken wehr über ſolche Milde erſtaunten Sünder ſpricht er: „Haſt] dier mitten hinein, ihm nach acht oder zehn Kame- 
gehabt, als meine Heimath, und ich hab' fort müſſen, Du verſtanden, Du närriſcher Ausreißer, he?“ raden, und es entſpinnt ſich nun ein furchtbarer 
fort, und wär's auch in den Tod gang 1“ „Ja, Herr Oberſt.“ Kampf um die hin und her gezertte Fahne, welche EN 

Schweigend und aufmerkſam Hatte der Alte auf „Und wilt Du wieder davonlaufen? Wie ?“ die blutigen Hände des ſterbenden Führers noch im⸗ 
den athletiſchen Butſchen geblickt, der mmer wärmer „So lang ich ſolch 'nen Oberſt hab“ — mer gefaßt halten. Den zerſchmetternden Kolbenſchlä - 
und wärmer geworden und nun mit glühenden Augen | nimmer!“ gen der daumſtarken Grenadiere vermögen die Franzoſen 
vor ihm ſtiht. „Nun gut!“ .. Kehrt Euch! Marſch!“ nicht lange zu widerſtehen. Bald find mehrere er⸗ 

„So find dieſe Alpen jokel!“ ſlüſterte er dem u ſchlagen, andere verwundet und wild fluchend reißen 
nebenſtehendin Haupimannt zu. „Unerklarliche Berg ⸗ Ein Jahr jpäter ſteht das Regiment im heißen] die Uebrigen aus. Neben dem todten Fahnenführet 
menſchen! Auf den Schlachifeldern ſchlagen ſie ſich Kampfe um Ponte Vechio di Magenta. Soeben ist] aber lehnt, halb ohnmächtig, blutend aus mehreren 
wie die Tiufel, und in der Kaſerne .. nichts als] das Grenadler Batalllon in unwiderſtehlichem Anlauf] Wunden, der Geenadier Walter und hält mit der 
Heimweh, Ualuſt . .. Skandal!“ und zu dem in den Ort eingedrungen und fegt die Häuſer von] einen Hand die gerettete Fahne, mit der anderen den 
Miſſethater gewandt, ſpricht er ſtreng: „Haft Du Franzoſen rein. An der Spize der übrigen Batail-| Hals eines todten Franzoſen umklammert. Bar. 
auch bedacht, was es heißt, von der Fahne deſer ⸗ lone folgt Oberſt Strengau. Mit augenjcheinlicer So findet ihn der beranſprengende Def, 
tiren, de f“ E. friedigung lauſchte er dem triumphirend en „Hurrah“] „Herr Oberlitutenant, ruft dieſer ſein m Adjutanten 

„Ach, Har Oberſt, in felbiger Stund' hab' ich ſeiner in den Häuferm „wirthſchaftenden“ Grtnadiere. zu, „notiren Sie mir, was von dieſen Beſerkern 
an gar nichts gedacht, als ans — Heimkommtn!“ | Mit einem Male fliegt aus einem der nächſien Fen⸗I noch lebendig iſt! .. Beim Donner! Ihr ſollt 
entgegnete der Gefragte treubergig. - ſſter ein Franzoſt zappelnd kopfüber auf die Straß: Eure Medalllen haben, Ihr fabelhaften Kolbendreſcher !“ 

„Das if’s ja gerade, Du ſalriſcher Maleſiz- nieder und bleibt leblos liegen. Am Fenſter aber er-] Uad auf Walter welſend, ſpricht er faſt zärtlich: 
kopf!“ wetterte der Alte, während ein heiterer Schein ſcheint die athletiſche Büſte des Gremädiers Walter, „ Hebt mir ditſen blutigen Herkules auf und ſorgt für 
über fein Giſicht zudtz „wie lannſt Da die Jayne der ſeinem Opfer noch einen ſchallenden Jodler nach- ihn, wie für meinen Sohn!“ ; 1 
verlaſſen, die zu veriheidigen Du geſchworen haft?" ſendet und dann im Innern des Gebäudts verſchwin ⸗ „Hab' ich's nit geſagt, Here Oberſt, ruft ſto nf 

„Ah, zum Verthelzigen wär' ich ſchon von ſel- det. „Donner“, murmelt der Alte, „dieſen tlemen⸗ und freudig der Verwundete, „wenn's einmal beißt, 
bie wleder kommen. Das können S' mir gewiß taren Kraftmater ſollte ich ja kennen!“ Und mit die Bahn’ vertheidigen, dann komm ich ſchon don 
glauben, Herr Oberſt“, ruft der Mann mit Eifer. mitleidigem Blicke auf den todten Franzoſen fuhr er ſelber!“ \ 8 

Der Alte wendet ſich kurz ab und ſpricht zum fort: „Armer Teufel, wie konnteſt Du auch mit Ueber das Geſicht des Alten zuckte es wle Rüh⸗ 
Haupimann: „Ich will dieſen Heimweh duſeler im dieſem ungeheuren Alpenſeppel raufen wollen!“ — — rung und leiſe murmelte er vor ſich hin: „Räthſel⸗ 
Dieztylinalwege beſtrafen und zwar wegen eigenmäch⸗ Es iſt Abend. Das Regiment bat den Befehl] hafte Bergmenſchen! ... Laufen im Frieden von 
uger Abſentirung. Und mit einem Blicke, vor wel- erhalten, Ponte Vichlo de Magenta zu räumen und] der Fahne witz und — retten fie im Kriege!“ u 
chem der Hauptmann lächelnd zu Boden ſchaut, fährt weicht langſam zmück, gefolgt von dem übermächtig e en 
er fort: „Ich halte den Mann fen nachdrängenden Feinde. Der Alle iſt überall; ſein 
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Ein Deſerteur. 


Von der erſten Kompagnie eines öſterrcichiſchen 
Grenadier-Regimentes iſt die Meldung eingelaufen: 
der Grenadiet Walter, einer der bravſten Leute des 
Regimen te, fehlt ſeit drei Tagen, und man ver⸗ 
muthet, er ſel aus Heimweh deſertiit. Oberſt Stren⸗ 
tau wendete kopfſchültelnd das Blatt hin und her: 
„m! hm! Diſes Donnersheimweh !... Doß doch 
oft gerade die biſten, vor ſchriſtsmaßlgen Bur ſchen jol- 
chen Narrheiten huldigen! Skandal! Ale ob der 
Soldat eine andere Heimalh haben fünne und bürfe, 
als ſeine Fahne!“ ; 

In dieſem Augenblicke tritt der Hauptmann der 
erften Geenadler⸗ Kompagnie ein und meldet, daß der 
Deſerttur ſotben eingebracht wur be 

„Herr Oberſt,“ ſpricht der Hauptmann, „Ich 
babe den Mann auf meine Verantwortung vorerſt 
nicht ins Stockhaus, ſondern nut aufs Wachtyimmer 
ſetzen laſſen.“ 

Der Alte mißt den Hauptmann mit erſtauntem, 
aber nicht unfreundlichem Blick und jagt: „So: 
Hm! Und warum thaten Sie das?“ 

„Herr Oberſt, ich dachte, es könne vielleicht in 
Ihrer Abſicht liegen, dieſen ſonſt jo braven Glena⸗ 
dier vor dem Kriegsgericht und entehrender Strafe zu 
bewahren. 

„Dachten Sie das?... Hm! Wiſſen Sie, 
Herr Hauptmann, daß ich genau daſſelbe dachte und 
daß ich Ihnen dankbar bin? Laſſen Sie mir doch 
diiſen immenſen Heimwehſchädel ſogleich vorführen 
und zwar ohne Eiſen.“ b 

Wenige Minuten ſpäter ſteht der Dejerteur vor 
dem Oberſten. Er iſt ein friſcher, treuherziger Sohn 
der Berge und blickt furchtlos in das große Auge des 
Gewaltigen. 

„bm, Du wollteſt heim, wie?“ fragte der Alte 
mit ſtrengem Bllcke. 

„Ja, Herr Oberſt; — es hat mich nimmer 


* 


12 
7 


* 


* 


CCC 


Erwerbung das Vaterland Holz ſein kann. (Lebhaftes 
Bravo.)“ | 

— Ueber den deuijchen Weltverkehr ſtellen wir 
die folgenden franzöſiſchen Urteile zuſammen, bie man⸗ 
ches Intereſſante darbieten. In einem Berichte 
des fra: zöſiſchen Konſuls zu Bremen leſen wir vas 
Folgende: 

„Das Gedeſhen des Hafens von Bremen wie 
des von Hamburg verdiente von Selten der franzö⸗ 
ſiſchen Kaufleute und Induſtriellen einer ganz beſon⸗ 
deren Aufmerkſamkeit. Nach Bremen oder Hamburg 
müßten unſere Landsltute kommen, um zu ſehen, wie 
man arbeitet, wie man Geſchäfte macht, fie würden 
das Geheimniß des Gedeihens finden, das fir auf 
ihre eigenen Geſchäfte anwenden könnten. 

Um nur von Bremen zu ſprechen, ſo bemerke 
ich, daß die Mehrzahl der Leiter von Geſchäften die 
fremden Märkte aus eigener Beobachtung keunt. Ein 
großer Theil von ihnen war in den Vereinigten Staa⸗ 
ten, in Cuba, in Indien, in Afcika etablirt, fie ha⸗ 
ben dort ihre Komtoire, ſchicken ihre Söhne, ihre Ver⸗ 
wandten hin, find mit allem vertraut, was dir An⸗ 
gelegen heiten fremder Länder betrifft, ihre Zeitungen 
find mit telegraphiſchen und anderen ganz ſpeziellen 
Berichten wohl verſthen. Für die Einzelheiten ihrer 
Geſchäfte und Buchhaltung, für die ganze innere Or⸗ 
ganiſation ihrer Bureaux haben fle die engliſchen und 
namentlich die amerikanischen Formen 2 5 


Bet fi als ein ſolches erwiiſen werde, auf | 
| 


die abtü zen, vereinfachen und die Operalionen leicht 
und ſchnell machen. Bremen hat einen ſehr wichtigen 
Markt für Tabak, Petroleum, Baumwolle, Kaffee, 
Reis und Wolle. Seit mehrere Bremer Häufer ſich 
in Rangoon niedergelaſſen haben, iſt Bremen der 
maßgebende Platz für Reis geworden, in welchem Ar- 
titel das Geſchäft ganz außerordentlich lebhaft iſt. 
— Es iſt ſehr zu fürchten, daß die mit ſpaniſchen 
und portugleſiſchen Weinen verſchnittenen Weine, die 
landläufig unter dem Namen St. Eſteph⸗, Margaux 
u. ſ. w. hier verkauft werden, ia Folge ihres ab⸗ 
ſcheulichen Geſchmackes dazu führen, den Verbrauch 
von Bordeaurweinen im Allgemeinen zu ſchädigen, 
dem das Publikum keine ſpaniſche Weine und ſelbſt 
das Bier vorziehen wird.“ 

a Von einem anderen Gtſichte punkte aus Leurtheilt 
ein franzöſiſcher Fachmann, der für den „Temps“ 
reiſt, den Weltverkehr in dec Art des Wettbewerbes 
zwiſchen Flanzoſen, Engländern und Deutſchin. Er 
konſtattrt die „Naivität der franzöſiſchen Incuſtriel⸗ 
len, die bei den Fortſchritten, welche die fremde Kon ⸗ 
lurrenz auf den Weltmärkten wacht, in Bewegung 
geratheu, aber die Mittel nicht anwenben, um vieſet 
Konkurrenz zu begegnen. Sie erwarten, daß die 
Kundschaft zu ihnen komt, ſtatt fie aufzuſuchen und 
lehnen es ab, Kredit bei überjeeijchen Untirnchuungen 
zu geben. Dieſe Furchtſamkeilt des franzöſiſchen Ka⸗ 


pitals zuſammen mit dem Mangel an franzöſiſchen 
Kommiſſionären, die den Zwischenhandel betrelben, angerufen urd Mr. Rhodes batte ihm vieſelbe aufs auszuſchließen. 


lähmt das Geſchäft. So ſchlteßen ſich langſam, aber 


ſicher, meint der „Temps“, die franzöſiſchen Abjap- 


Dieſem franzöͤſiſchen Syſtem wird das Vor⸗ 
E und namentlich der Deutschen 
entgegengeſtellt, die angefangen hatten, den Englänbern 
ſelbſt furchtbar zu werden. . iu 
„Seit einigen Jahren, jo jagt der franzöſiſche 
Berichterſtatter, erſcheinen dit Deuiſchen iu allen Ha⸗ 
fenplägen der Welt und namentlich i außerſten 
Osten als unwiderſiehliche Konkurteuten. Sie er⸗ 
ſchüttern die Stellungen, die am ſtarkſten befeſtigt er⸗ 
ſcheinen. Eine ganz beſonders kühne Art des Vor⸗ 
gehens und die jo abenteuerlich it, Dap ſeleſt der 
engliſche Hanel davor zurückſchrickt, giebt dem Deut ⸗ 
ſchen dieje Eroberungekraſt. Die deutſchen Jabritan⸗ 
ten überlaffen ihre Erzeugniſſe ihren Geſchaftsfreunden 
gegen baare Zahlung der Hälfte des Anſchlagspreiſes; 


gebiett. 
Fi 


dieße glatte und Nquide Summe geflattet ihnen wel- | Zeit des Unfalls nicht an Bord. 


ter zu arbelten. Für die andere Hälfte eröffnen ſie 
fo zu ſagen unbegrenzte Kredite. Dieſe Produkte, die 
zu wohlf ilem Preife hergeſtellt find, fallen jo tn die 


ee e eee ä N 
ting ſtalt, auf welchem feſtgeſtellt wurde, daß die Zahl gebildete Stimme wird uns von beruſener Seite al 
der beſchäftigungsloſen Arbeiter fi augenblicklich auf glänzender Heldentenor ven ſchöner Höhe geſchildirt 
25,000 beläuft, unter denen ſich etwa 10,000 Wer und ſchreiben anerkannte Autoritäten wie Anton Seidl 
ber und 6000 Färber befinden. In der Verſamm- u. A. dem jungen Künſtler eine große ſchöne Zu⸗ 
lung wurde über die Mittel berathen, welche zur Ab kunft zu. Wir freuen uns, daß es gerade men 
hülfe dis berrſchenden Notbſtandee bienen ſollen. Bühne if, die den von dir Natur jo wohlwollend 
Einer der Reiner, ein ſoziallſtiſcher Azitator Namens behandelten Künſtler feiner hohen edlen Aufgabe zu⸗ 
Vaillant, erklärte, daß nur die ſozlale Republik das führt. Wir ſehen ditſem erſten Auftreten mit großem 
Volk von ſeinem Elend befreien werde, daß jedoch die Intexreſſe entgegen. 
Stunde dieſer Befreiung noch nicht gekommen jet, ſer Bariton, Her Schuegraf Mediziner. Erſt 
und es vor allem darauf ankomme, das gegenwärtige vor Kurzem noch, als ein läſtiger Bron chlalkatarrh 
Uebel zu beſeitigen. Zuglelch wurde darauf binge⸗ den Sänger um ſeine Stimme zu bringen drohte, 
toisfen, daß die Grauſamkeit der Munizipalität von wandte ih der von Gott begnadete Künſtler wieder 
Lyon einer großartigen Kundgebung des Volkswillens der Univerſität zu, um feinen Doktor zu machen. 
keinen Widerſtand zu lelſten vermöchte. Daran an Doch ſchon vor Verlauf des begonnenen Semeſters war 
knüpfend, daß die Deputirtenkammer anläßlich des in die Krankhelt gehoben und die Stimme in ihrer gan ⸗ 
Parte herrſchenden Nothſtandes genöthigt worden fe, zen Schöne dem Künſiler wiedergekehrt. Nun hielt 
eine Enquete zu veranftalten, forderte Taillant, daß es ihn natürlich nicht länger auf der alma mater 
für Lyon ebenfalls etwas geſchähe. Wenn er auch und der Kunſt war ein bevorzugter Interpret wieder⸗ 
nicht Natlonalwerkſtätten nach der Art der im Jahre gegeben. Herr Schuegraf gehört zu den beſten Ba 
1848 beſchloſſel en verlangte, jo erachtete er doch Ge- ritonſängern der jüngeren Schule. Wie wir verneh- 
melndewerkſtätten für ſehr zweckmäßig, zumal 4 der men, gedenkt der talentvolle Baſſiſt unſeres Stadt⸗ 
Gemeinde nur zum Vortheile gtreichen würde, wenn theaters, Herr Hautmann, fein bieflges Engage⸗ 
fie die öffentlichen Arbeiten direkt durch das Volk aus- ment aufzugeben, um noch ein Jahr in München 
führen life. Würden doch dann die Materialten Geſangsunterricht zu nehmen. Wir können dieſen 
von guter Qualtät und die Arbeiten vortrefflich ſein, Schritt nur billigen und als außerordentlich vernünf⸗ 
während die Löhne zugleich eine Erhößung erfahren tig bezeichnen. Herr Hautmann befist jo werthvolle 
könuten. Der Antrag, eine Delegation an den Maire Stimmmittel, daß bet tüchtiger Schulung derſelber 
von Lyon zu ſenden, um bezügliche Maßregeln zu dem noch fo jugendlichen Sänger eine große Zukunft 
fordern, gelangte zue Annahme. Der Maire erklärte] bevorſteht. An feiner Stelle iſt der vielſach gerühmte 
den Delegirten aber, daß er übnen zunächſt keine po- Baſſiſt des Kölner Stadttheaters Herr Herrmann 
fitive Zuſage zu geben vermöchte, da er erſt mit dem engagirt worden und dürfte durch den Eintrltt vieſes 
Minifterium in Verhandlungen tieten müßte. Als Künſilers ig” und ten Enſemble tijes eint bor- 
die Delegirten dene Meeting dieſe Antwort überbrach⸗ zügliche Berele z ie Katferin . Dann ſcheint uns 
ten, beſchloß daſſelbe, an die Regierung unmittelbar die diesjährige echte brillant beſetzt, daß fie der 
tine Depeſche zu richten. In zieſer wird der Kom- Löſung der ſchönten und ſchwierigſten Aufgaben ge⸗ 
ſeilpräſttent erſucht, der Gemeinde Verwaltung von wachſen iſt. Wir dürfen alsdann erſt recht fol; auf 
Lyon Jyſtruktionen in dem Sinne zu ertheilen, daß unſer Theater fein. Möchte das Publikum dem Di⸗ 
die den beſchäftigungsloſen Arbeitern vom Maire ver⸗ rektor Albert Schirmer darch zahlrelchen Be⸗ 
ſprochtnen Werkſtätien unverzüglich eröffnet werden. ſuch der Vorſtellungen die unumgänglich nöthige Un- 
Da es nun keinem Zweifel unterliegt, daß das Ka- terſtützung ſeines Kunſtinſtituts zu Theil werden laſſen. 
bintt Jeriy einer derartigen Forderung nicht ent- So große Opfer und Anſtrengungen können garnicht 
jprechen wird, darf man dem weiteren Verlaufe der oft genug gerühmt, garnicht hinreichend geung unter- 
Arbeiterbewegung in Lyon mlt Intereſſe entgegen ⸗ ſtützt und vergolten verden. Hier iſt ee Aufgabe der 
ſehen. Kritik, mit dem Lobe nicht zurückzuhalten. Wir wer⸗ 
— Die „Pall Mall Gazette“ weiſt darauf hin, ven der wahren Kunſt und ernſtem Streben unſere 
Haß Eugland mit der Tranevaalrepublik ſich thatſäch⸗ Kraft Reis leihen, umgekehrt haudeln wie umgekehrt, 
lich im Keieg zuſtand befände, indem letztere ganz un- mag man und deshalb auch zu beſudtlu wagen. Uns 
geſchrut Handlungen offener Feindſeligktit begehr. Der fleckt dleſer Schmuß nicht. 
an des zu wenig energiſchen Mr. Mackenzie Stelle Stettin, 26. September. Vor ungefähr zwei 
als ergliſcher Reglerungs- Kommwiſſat nach dem Bet⸗ Jahren wurde von Selten der U trakor ſervaliven ge- 
ſchuanaland entſandte Me. Rhodes bat von dort ge- gen die für die Zulaſſung zum einfährig-fret- 
meldet, daß die Boers den unter britiſchem Schuße willigen Militärdtenft beſtehenden Berin⸗ 
ſtehenden Häuptling Monthira vernichtet, unter briti- gungen geeifest. Die Beſtrebungen gingen in erſter 
ſchem Schutze ſtehendes Gebiet annektirt und einen Linle dahin, die Zulaſſusg zum ein jährig⸗freiwllligen 
brltiſchen Polizelbeamten getöbtet haben Monthira Dienſte ausſchließlich von der Ablegung des Abitu⸗ 
batte vor ſeiner Niederlage noch die Hülfe Englands rienten-Cxamens abhängig zu machen und alles Uebrige 
Kürzlich wurde nun von anſchelgend 
beſtimmteſte vrrſprochen, ohne daß jedoch aue ein eng Joſſtyöſer Seite in Provinzial - Blättern gemeldet, an 
licher Soldat is Bewegung gejept worden wäre. maßgebender Stelle jei der Plau, die Reife für 
England, „jo meint die „P. M. G.“, muß den Prima als Berechtigung für den einjähelg freitollligen 
Born elsbald den Krieg erklären, oder es muß vor Dienſt zu fordern, noch nicht aufgezeben. Dem ge⸗ 
ihnen in Südafrika überhoupt das Feld räumen. genüber wird jept in unterrichteten Kreiſen ve'ſichert, 
— Ueber den Untergang des eugllſchen ang du eine Berſchärfung der Vorschriften über dir Er⸗ 
nenbootes „Waep“ an der umtorit der Nordweſtküſte langung der Berechtigung zum ein jährig freiwilligen 
von Irland gelegenen Heinen Tory Inſel find Details Dien ſte nicht bevorſtehe und daß es auch nicht in der 
noch immer nicht bekannt, doch vermulhet man, daß Abſicht liege, irgend eine Aenderung der Vorſchriſten 
das Schiff im Nebel auf einen Felſen grrathen und per deutſchen Wehrordnung eintreten zu laſſen. Eine 
ſofort geſunken jet. Es ragen von dem Wrack nur Verſchärfung dieſer Vorſchriſten könnte auch einfeitig 
die Spitzen der Maſten, etwa 40 Meter von dem durch die Mlitär Verwaltung nicht mehr angeordnet 
Leuchtthurm enifernt, aus dem Waſſer hervor. Das werden, da der § 14 der Reichs Militärgeſeze vom 
untergegangene Kanonendost war, wie dit „K. 3.“ 2. Mat 1874 und vom 6. Mai 1880 ausdrücklich 
meldet, mit Vertretern des Hafen- und Fiſcherei Amts beſimmt: „Ein Geſetz wird die Vorbedingungen re 
auf eic er Beſichtigungsf ehrt der Nordweſtküſte Irlands geln, welche zum eln jährig freiwilligen Dlenſte berech⸗ 
unterwegs. Die Inſpektoren befanden ſich jevoch zur tigen.“ Man hatte bei der Berathung des Entwurfs 
zum Reichs militärgeſetze von 1874 in der betuffen⸗ 
den Kom miſſion des Reichstags zuerſt die Abſicht, nie 
Frage der Borbetingungen, deren Erfüllung zum ein⸗ 
„Mit den Dementis jährig ⸗freiwilligen Dienſte berechtigt, im Reiche wilttär 
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Ausland. 
Paris, 23. September. 


Be 
ais um ein 


theater: 


tagende 
Kongreß wird mit Rüdfiht auf dle nicht vor⸗ 


Hände von Menſchen, die den Chineſen vergleichdar, nimmt es gar kein Ende!“ äußert vie „Correſp.] geſetzt ſelbſt zu regeln, nahm aber ſchließlich davon 
was die ſparſame Elufachheit der Existenz und die) Havas“ heute recht bezeſchnend für den Augenblick; Abſtand, weil es rathſam erschien, zunächſt das neue 
Gier auch nach dem Heinfien Gewinn anbelangt. denn da Gerry kelne zuverläſſigen Nachrichten auf⸗ Unterrichte gesetz in Preußen abzuwarlen. 


Der Engländer mit feinen breiten Lebenagewohuheiten kommen läßt, jo dienen unzuverläſſige über die in⸗ 
bat gut zu wohlfeilem Preiſe zu geben, dem Deut- nern wie über die auswärtigen Angelegenheiten als 
ſchen gelingt es immer noch, ihn zu unterbieten. Man tägliches Brod zur Abſpelſung des ſenſatlons bebürfil- 
behauptet, daß die Frebitiste Hälfte haufig nicht ganz gen Publikumd. Deus man ſiebt nicht ohne Beſorg⸗ 
tingedt und der Fabrikant Vergleiche eingeht, die tym niß dem entgegen, was der Winter bringen wird. 
35 und 40 Prozent ſtatt der geſchuldeten 50 Pro- Ein Glück für Ferry iſt die gute Ernte, die wenig · 
zent bringen. Es {ft nicht anzunehmen, daß weun die ſtens das Landvolk in gemüthlicher Ruhe hält; in den 
Preiſe nicht von vor herein überfept Amp, ein ſolcher Fabrikbezirken macht ſich wieder der alte Ruf nach 
Verkehr Dauer haben kann. Sccher aber ist, daß in Arbetterwerkſtätten geltend, in denen, wie in Lyon, 
allen Hafenorten, die ich beſucht habe, ich bet allen die unbeſchäftigten Arbeiter den Gemeinberath in An⸗ 
auberen eucopälſchen Kolonien dleſelben Eupfin dungen ſpruch nehmen und, mit anderen Worten, von ihren 
gegenüber der deu ſchen Kolonie gefunden habe: Be- Mllbürgern ernährt ſein wollen. So lauge bie Par- 
ſtürzun g, Zorn und Verachtung. Die Deutschen ver- lamentsmitzlieder „fi ihres Halbſchlummers erfreuen“, 
derben das Geſchäft.“ um mit Briſſons „Sleclt“ zu reden, hat Jule 

Eine gewiſſe Gihäſſtzkeit liegt zweifellos in der Jerry rudige Tage. Da ladeſſen bis zu dem großen 
fe nzöſiſchen Darſtellung; daß der Geſchäftsbeteieb, Ereigatſſe die Mintter nichts zu beratben haben, ſo 
wie er vielfältig von deutſchen Importeuren geübt wird, brauchen ſie auch nicht zu beraten. Weun die „L 
gegen die Art abſticht, wie alteingeſeſſene, zur Hau- berté“ aber meint, aus vemſelben Grunde fei auch 
delsariſtr kratie gehörige Häuſer verfahren, {fl eint mehr- die frühere Einberufung der Kammern überfluüſſig, ſo 
ſoch bezeugte Thatſache. Ohre die Einzelhelten eines iſt das Sophifterei: das Parlament allein kann ker 
solchen Beictebes beurthellen zu wollen, liegt es in jetzigen Verſchleppung ein Eade machen. Das Par- 


— Landgericht. — Strafkammer 
1. — Sitzung vom 25. September. Im Sommer 
1883 war der Neubau Falkenwalderſtraße 132 bis 
zur 3. Eiage vollendet, am 28. Juli war im Ja- 
nein dis Gebäudes an der Giebelſtite das Gerüft 
aufgeführt und an der Hinterwand war man mit der 
Aufführung des Gerüſtes beſchäfligt, während auf dem 
Gerüſt an der Glebelwand bereits Maurer, darunter 
der Maurer Alexander Moldenhauer, beim Weiler bau 
thätig waren. Dem Maurer Hermann Otto Grorg 
Henke aus Bredo wurden aus dem unteren Stock⸗ 
werke Bretter nach oben gelangt, welche zur Bedeckung 
des Grrüſtes an der Hinterwand verwendet werden 
ſollten. Durch eines dieſer Breite; wurde Molden 
bauer angeſtoßen und da in Folge von haltenden 
Regentorkter ſein Standplatz ſehr ſchlüpfrig, glitt er 
aus und ſtürzte nach der Straßenſeue die bett Eta⸗ 
gen hinab. Die bierbet zugezogenen Verleßungen wa⸗ 
ren ſehr ſchwer, Moldenhauer erlitt tinen Bruch des 
linken Armes und bes linken Beines und eine ſtarke 
Quetſchung der ganzen linken Seite, er mußte 8½ 
Monat im Krankenhaus zubringen und wurde den⸗ 


u einem Uunzlück vorzubeugen, die Grrüf 
Glebel wand und der Hinterwand gleichzeitig 
und erſt, nachdem beide vollendet, die Maurer auf 
denſelben arbeiten laſſen müſſen. Auf Grund biefes 
Gutachtens brantragie der Herr Staatsanwalt ſelbſt 
Freiſprichung und erkannte der Gerichtshof auch dem⸗ 
gemäß. 

Der Arbeiter und Handelsmann Flemming 


Gleich Herrn Koch iſt auch un- von hier war vom hleſigen Schöffengericht wegen Ruhe⸗ 


ſtörung und Beltivigung verurtheilt worden und hatte 
gegen dieſts Erkenntulß Berufung eingelegt. Zu dem 
beute anfehenden Termin in zweiter Inſtanz hatte ſich 
F. ſchon am frühen Morgen ſo viel Muth getrun⸗ 
ken, daß er in ſtark aufgeregtem Zuſtand die Anklage⸗ 
bank betrat und wiederholt durch überlaute und un 
gehörige Bemerkungen die Verhandlung ſtörte. Als 
ſchlleßlich der Herr Vorfipende das auf Verwerfung 
der Berufung lautende Erkenntaiß verkündete, wieder⸗ 
holte Flemming ſein ungebührliches Betragen und 
wurde deshalb zu einer ſofort zu verbüßenden 2 Aſtün⸗ 
digen Hafiſtraſe verurtbellt. Seiner Abführung in das 
Gefäugniß widerſetzte ſich Fl. fo energiſch, daß die⸗ 
jelbe mit Gewalt erfolgen mußte. 


Kuuſt und Literatur. 
Theater für heute. Stadttheater: 
„Fidelio. Große Oper in 2 Akten. Bellevue 
„Der Bibliothekar.“ Schwank in 4 


Akten. 


Vermiſchte Nachrichten. 
— Der am 26. und 27. d. M. in Berlin 
deutſche Tau bſtummen Lehrer 


a sgeſehene große Theilnehmerzahl nicht in ber Aula 
der königlichen Taubſtummen Anſtalt, ſondern in den 


Räumen des Herrenhauſes abgehalten werden. 


Es find ctwa 200 Theilnehmer aus allen Staaten 
des deutſchen Reichs, ſowie aus Oeſterreich, der 
Schweiz und anderen Nachbarländern angemeldet und 
zum größten Theile bereits in Berlin eingetroffen. 

— Gegen einen Berliner Reſtaurateur, der vor⸗ 
zugsweiſe in ſeinem Reſtau ant „Pilſener“ Bier ver- 
ſchänkt, iſt (laut der „Ger. ⸗Zig.“) nach längerer 
Vorunterſuchung von der Staatsanwaltſchaft die An- 
klage wegen Betruges und Nahrungemittelverfälſchung 
eingeleitet worden. Dem Angeklagten wird zur Laſt 
gelegt, gefälſchte Biert ſeinen Gäſten als Pilſener 
Gebräu vorgeſetzt zu haben. Auch in dizſem Pro⸗ 
ziſſe treten mehrere Kellner als Belaſtungs Zeu⸗ 
gen auf. 

— (Sonderbares Ehebündniß.) Im Laufe die⸗ 
ſer Woche wird Frankfurt das Schauspiel eines et⸗ 
was abſonderlichen Ehebündniffes erleben. Eine acht⸗ 
undſechezigjährige reiche Mate one halte ire Augen 
auf einen Mann geworfen, der nur achtundzwanzig 
Jahce zählte. Durch Liebreiz vermochte fle ihn nicht 
zu feſſela und jo virſprach fie ihm vor Notar und 
Zeugen 400,000 Mk., wenn er fe heirathen wolle. 
Der junge Mann ſagte nicht nein, erklärte, er wolle die 
Sache rieklcen und jo findet denn dieſe Woche die 
Trauung ſtalt. Bel dieſer Gelegenheit werden ſich 
wohl viele Neugierige in dem Dom, wo der feelerliche 
Alt vollzogen wird, einſtellen. 

— (Mittel zum Zweck.) Student der Medizin: 
Aber Heer Profeſſoe, warum hat Gott keine Knochen 
in der Bauchhöhle erſchaffen? — Profeſſor: Mein 
Lieber, das hat Gott jehe zweckmäßig jo eingerichtet; 
denn ſonſt könnte ſich die Waſſerſucht nicht gehörig 
ausbilden. 


Verantwortlicher Redakteur: R. Graßmann in Stettin» 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Köln, 25. September. Ihre Majeſtäten der 
Kaiſer und die Kaiſerin find heute Vormittag hier 
eingetroffen und haben unter dem Geläute der Glocken 
und unendlichem Jubel der maſſenhaft herveigeſtröm⸗ 
ten Bevölkerung in offenem Wagen die Rundfahrt 
durch die neu angelegten Stadttheile angetreten. Die 
Stadt iſt bis in die keinſten Straßen aufs Feſtlichſte 
geſchmückt, der Jubel der Bevölkerung überall, wo 
die Majeſtäten erſchlenen, unbiſchreiblich. Alle Ge⸗ 
ſchäſte sind geſchoſſen. Der Er pfang it fo glän- 
zend, wle dn Köln nie geſehen. 

Brüſſel, 24. September, In den erſten Abend ⸗ 
Runden berrſchte hier ſelnige Erregung, doch blieb 46 
verhältrüßmäßig ruhig. Emt aus einer nur geringen 
Anzahl von Pirſonen beſtehende Bande zog durch 
das Zentrum dier Stadt, derſirtute ſich aber bald. 
In der Umgegend des Palais des Königs und der 
Miniſterien erzinigte ſich ulchts Bemerkenswerthes. 
Um 11 Uhr Nachts halte die Stadt wieter ihr frü ⸗ 
herts Ausſeden. 

Brüſſel, 25. September. Der Chef der öffent- 
lichen Sicherheit hat an die Bürgermeiſſer von Bröſſel 
und der Vororte ein Rus dſchrelben gerichtet, in wel ⸗ 
chem er fie auffordert, genau darauf u achten, daß 
die Inſtruktlonen der Fremdenpolizei auf das Strengſte 
befolgt würden. Das Rundſcheeiten wird motivirt 
durch die Betbtiligung von Fremden bel den letzten 
Umubın. 

Petersburg, 25. September. Wie bieſige 
Blätter melden, werde gegenwärtig im Domänen 


windfterium der Entwurf für ein neues Negulativ für | 


auffüh ten 
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dem Wejen der Kor kurrenz, daß ſie, abgeſehen von lament aber würde ohne jenes große erwartete Ereig / 
der Güte der Waarcn, billiger und koulanter arbeiten niß Ferry jede ſcharf zuſetzen, und das würde den 
Wahlen des nächſten Jahres nicht förderlich ſein, zu⸗ 
Am 8. Januar müſ⸗ 


muß, als die Erportstion, die fie verdrängen will. 
— Einem Telegramm der „Daily News“ vom 
Haag zufolge dürfte die Konferenz über den Ver⸗ 
ſchleiß von Splrttuoſen in der Nordſee daſelbſt am 
8. Oliober eröffnet werden. Die Mehrzahl der 
Staaten, welche die Konvention für den Schutz der 


nächſt den Senatorenwahlen. 
ſen 75 Senatoren vor ihren Wählern erſchtinen. 


Stettiner Nachrichten. 


— — 


Stettin, 26. September. In der heute Abend | und die Aufmerkſamlelt außer Acht gelaſſen, zu der 


bey als Krüppel entloſſen, bis zum heutiger Tage Ierarliien ausgearbeitet, welche Ackerdau treiben. 


iſt er nur im Stande, mit Hülfe zweſer Stöcke zu 
gehen und vie alten Wunden find aufs Neue auf⸗ 
gebrochen. Die Schuld an dem Unfall wurde dem 
Henke gegeben und demſtloen zur Laſt gelegt, daß er 
bel dem Aufnehmen der Bretter fahrläſſig gebandelt 


aus Konſtantinopel von geſtern gemeldet, die eng⸗ 
liſche Reglerung babe der Pforte die Gründe für 
die Sus pendirung der Amortiſtrung der öffentlich en 
Schuld mltgethellt und die Hoffaung ausgeſprochta, 
daß die Pforte bieſelben billlgen und den Schritt 
Dieſe Mitthellung 


In der des Khebive unterſtützen werde. 


London, 25. September, Der „Times“ wird | 


Fiſch reien unterzeichneten, haben bereits ihre Ditegir- |flatt ndenden Aufführung von Beethovens herrlichem er ver möge feines Berufs verpflichtet war. 
ion ernannt. Nur die Antwort Deutſchlands ſteht „Fidelio“ werden wir dem intereſſanten Debüt heute deshalb anſtehenven Verhandlung war die Aus- fel geſten Nachmiltag dem Miniſterrathe zugegangen. 
noch aus. s nes jungen, vielverſprechenden Künſtleis belwohnen. ſage des als Sach verſtändigen geladenen Hen Raths⸗ Waſhington, 25. September. Dat Journal 
— Die Arbeiterbewegung in Lyon beusruhigt, Herr Koch, welcher den Floreſtan fingen wird, hat maurermeiſters Decker entſchlidend. Derſelbe er- „Waſhiagton Republican“ melvel, der Beneraldireltor 
wie man der „N.-Z.“ aus Pars meldet, vie fran- bis vor Kurzem noch auf dir Untorfität medlzintſchen klärte, daß dem Henle keine Schulp beigemeſſen wer- der Poſten, Gersham, habe ſelne Eutlaſſung als ſol⸗ 
zoͤſiſche Regierung ernſtlich. In Lyon ſelbſt fand in Studien obgelegen und macht heute den erſten Schritt den kaun, da er dem M. bei der ihm zuertheilten cher gegeben und werde an Stelle Folgeres Schaßſe⸗ 
dieſen Tagen ein ſehr zahlreich beſuchtes Arbellermte⸗ auf die Bühne. Deine von tüchtigen Lehrern aus- Arbeit den Rücken habe zulchren müſſen. Man hätte, kletär werden. 
r 
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